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Spuren des UÜbernatürlichen

Die Religionssoziologie DPeter Bergers und Thomas Luckmanns

Die Religionssozioiogie der letzten Jahr- schenkriegszeıt 1n Deutschland betriebenen
zehnte, 1n Amerika w1e 1n Europa, 1St weithin und VOT allem MILt den Namen Max Scheler
bloße Beschreibung der kirchlichen Organıi- un Karl Mannheim verbundenen Wissens-
satıon un! der Kıirchlichkeit der Bevölkerung. soz10logie, da S1e der Begründung des
Wııe die Religion selbst ZUT Randerscheinung menschlichen Wiıssens überhaupt 1mM gesell-
1mM gesellschaftlichen Leben geworden 1St, schaftlichen eın nachgeht, sıch Iso Nl NUr

hat S1eC auch 1n der vorherrschenden struk- mi1t diesem der jenem theoretisch auUSSCAaL-
turell-funktionalen Grundauffassung der SO- beiteten Ideenkomplex befafßst, sondern mMiıt

allem, W as 1n der Gesellschaft als „Wıssen“ziologie einen Platz Rand, und W Aar

vter den TT Gesellschafts- w1e ZET: Persönlich- gilt Das Ideologieproblem rückt damıirt
keıitsintegration beitragenden soz1ialen Erschei- den Rand, un das Relativitätsproblem fAällt
NUNSCIL. Dabel hatten Emuile Durkheim un Aaus dem Rahmen der empirischen Soziologie
Max Weber, dıe von der trukturell-funktio- hinaus 1n die Philosophie.
nalen Schule als Väter adoptierten großen Berger und Luckmann machen “Acilcalen
Soziologen der Jahrhundertwende, der eli- Ernst miıt der Erkenntnis, dafß der Mensch
102 eıine strategische Bedeutung 1n der Ana- eın soziales Wesen 1St;, 1Ur 1n einer Menschen-
lyse der Beziehung Einzelmensch-Gesellschaft welt Mensch werden und se1n kann, da{ß
zugeschrieben. Aus der trukturell-funktio- „Kultur“ 1n jenem alles Menschenwerk
nalen Schule cselbst WAar eıne Revıisıon des fassenden Sınn, W1e 1n der angelsächsischen
Stellenwerts der Religion kaum erwartien. Anthropologie üblıch IST, einfachhin un

Sıe betont den Systemcharakter der soz1alen Menschen gehört. Wiıe immer auch die Ur-
sprunge SCWESCH sein mögen, der menschlicheGebilde und hat allen gesellschaftlichen Er-

scheinungen feste Plätze angewlesen. Organısmus, W 1e€e WIr ıh beobachten können,
Die amerikanıschen Religionssoziologen wird 1n eine schon bestehende Kultur hinein-

Peter Berger und Thomas Luckmann, beide geboren, W1 I'd Mensch, indem sıch diese
europäischer Herkunft, wurden 1n die deutsche Kultur ane1gnet. Er wırd damit ber auch
Tradition der Soziologie eingeführt einer ıhr Träger und Mitgestalter. So 1St der Mensch
Zeıt, da eın es Interesse den (Ge- yleichzeit1g 1n dialektischem Verhältnis

Produzent und Produkt der Gesellschaft. Diesdankengängen des Jungen Marx die Diskus-
S10N der gesellschaftlichen Bedingtheit des sind die Hauptthesen und Hauptergebnisse
Wıssens einschlofß. Es WAar ber VOT em die der wissenssoziologischen Untersuchungen
Bekanntschaft MI1Tt den Ideen VO Alfred Bergers un! Luckmanns

Sıe beginnen MIt der phänomenologischenSchütz, seiner der phänomenologischen
Methode inspirlerten Analyse des Alltagswis-
SCNS, die ıhre Perspektive erweıterte. Diese

Peter Berger, Thomas Luckmann: Dıieerlaubte ıhnen, die Religion als Teıil des einer gyesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit. Eıne
Gesellschaft ZUTr Verfügung stehenden (Ge- "Theorie der Wissenssoziologie. Frankfurt: Fischer
samtwıssens etrachten. 1969 1 OD,@ 220 (Condit1io humana.) Amerı1-

Darın unterscheidet sich Bergers und Luck- kanıiısch: 'The Social Construction otf Reality. Gar-
INanns Wissenssoziologie VO:  } der ın der 7 wı- den CIity, Doubleday 1966
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Analyse der Alltagswelt des Menschen, seiner welt. In sekundären Sozialisierungen WIr:!
Intersubjektivität, der VO'  } Typisıierun- der einzelne 1n weıtere Institutionen einge-
SsCmh un Zeichensystemen e1ım Erwerb un gliedert, 1n das diesen zugehörige Wıssen e1N-
be1 der Bewahrung des Wiıssens, da MIt geführt, wırd MIt weıteren Identitäten Ver-
Hilfe der Sprache das ZUr Verfügung STE- sehen. Diese Vorgänge sınd VOr allem
hende Wissen schliefßlich ber die TrTenzen den Titeln Rollentheorie und Referenzgrup-
des Alltags hinausreicht. Nur ein Teıl dieses pentheorie studiert worden. Sekundäre SO7z12-
Wiıissens wırd dem einzelnen zugeteilt. Gesell- lisierung 1St Einführung 1n eue Sinnprovin-
chaft steht somıit dem einzelnen als objektive zen innerhalb der 1n der primären Soziali-
Gegebenheit gegenüber, obwohl 1n intersub- sierung internalisierten Sınnwelt. Selbst der
jektiven Prozessen geschaffen un erhalten. Wechsel 1n eine andere Sinnwelt 1St ıcht _

Ausgehend VO:  e} der biologischen Anthro- möglich. Dabei nu{ß reilich die N} Ver-
pologie, W1e WIr S1e MI1t den Namen A4Co gangenheit des Konvertiten umgedeutet WCI-
DO  > Vexkall, Adol#f Portmann un! den. Die vielfältigen sekundären Sozialisie-
Buytendik verbinden, zeıgen Berger un rungscn, die jeder 1mM Lauf se1nes Lebens m1t-
Luckmann dann, da{fß Externalisierung, Ob- macht, un die Möglıichkeit des berwechselns
jektivierung, eine anthropologische Notwen- 1n eine andere Sınnwelt beweisen schon, dafß
digkeit 1St. In der Darstellung der Objekti- der Mensch durch Internalisierung nıcht ZUT

vierung des Menschen 1n Institutionen tolgen Marıonette der Gesellscha * wird, sondern
Ss1e Helmauth Plessner un Arnold Gehlen freijer Akteur bleibt Peter Berger hat dies 1n
Altfred Schütz dient ıhnen wıederum als Füh- seiner „Einladung AUEL Soziologie“ deutlich
PORr 1n der Analyse des hierarchischen Autbaus herausgestellt
der VvVon den Menschen geschaffenen Sınnwelt, In allen diesen Internalisierungsprozessen
die, ber die Institutionen hinausgreifend, spielen andere Menschen, besonders SO.  e
diese 1n immer weıteren reisen mM1t der Welt denen die Beziehungen affektgeladen sind,
und schließlich mMI1t e1inem sakralen KOsmos eine unerläßliche Rolle, und Wr nıcht NUuUr
1n sinngebende Verbindung bringt. Es x1bt für die Miıtteilung der Gewißheiten.
viele Sinnwelten der „Wirklichkeiten“, W1e Diese können 190058 erhalten werden, Wen S1e

Kulturen 1bt. Diese sınngebenden Welten, andere auernd bestätigen. Wıe der Mensch
die definieren, W ASs „Wirklıch“ ISt, sind leg1- sıch seine Wirklichkeit nıcht 1mM solipsistischen
timiıerende Konstruktionen, die ber den Alleingang konstruiert, sondern ın intersub-
Wildwuchs der Institutionen gestülpt, ıcht jektiven Prozessen, kann S1e sıch 1Ur 1n
AaUuSs ihnen eschöpft SIN Sie mögen ormend ebensolchen Prozessen erhalten. Was für das
auf die Institutionen zurückwirken, liegen ıh- dem einzelnen zugeteilte Wiıssen gilt, gilt uch
1CN ber ıcht zugrunde, Ideation folgt auf für die ZEeEsAMTE Sinnwelrt. Sıe 1St Menschen-
Institution, yeht nıcht werk un mu{ VO  } Menschen erhalten wWer-

Der einzelne ertährt die Gesellschaft e1n- den Immer 1LICUEC Generationen der Kreise
mal als außeren Zwang, als objektive Wirk- mussen sıch die Sınnwelrt eigen machen,

Wenn diese fortbestehen oll ber auch CI -ichkeit, unabhängig VO  3 seinem Wollen Zum
anderen hat ber die mMI1t der Gesellschaft tolgreiche Sozlalisierung führt nıcht ZUFE völ-
gegebene Sinnwelt 1m Lauf seiner Mensch- lıgen Kongruenz der Gesellschaft als objek-
werdung internalisiert. Sıie 1St. ıhm uch Z t1ver und subjektiver Wirklichkeit SO SIN Me-
subjektiven Wirklichkeit geworden. Dies SCc- chanısmen nÖöt1g, die Abweichler 1n eiıh
chah 1n intersubjektiven, Sozialisierung C
Nanntiten Prozessen. Die primäre Soz1ialisie- Peter Berger: Einladung Zur Soziologie.rung, die VOr allem Von George Mead un Eıne humanistische Perspektive. Olten, Freiburg:Charles Horton Cooley analysiert wurde, Amerikanisch:
vermittelt dem Kınd die ersten Wirklichkei-

Walter 1969 206 Kart. 16,—
Invıtatıon Sociology: humanistic perspek-

ten seıner eigenen Identität und seiner Um- tıve. Garden CIity, Doubleday 1963
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un: Glied zurückzubringen. Von konkurrie- rung VO  ; so7z1alen Privilegien. Sozialordnung
1St dialektisch CN mM1t der Integration derrenden Sinnwelten gehen 7 weifel weckende

Einflüsse AaUuUs, denen entgegengewirkt werden Einzelpersönlichkeit verbunden. Chaos 1in der
einen edroht die andere. Das Chaos fürch-mudfß, MI1t vielfältigen Mitteln, bis D: Gewalt-

anwendung. Zur Erhaltung der Sal Verbrei- tet der Mensch A meısten. Es untergräbt die
einer Wirklichkeit genugen einzelne Gewißheit seiner Welt In Grenzsituationen,

allein nicht, S1E mussen gesellschaftlich organı- besonders A Phänomen des Todes, erlebt
sıert se1in. Das Verhältnis zwiıschen einer be- der Mensch seine Welt als unstabil. SO sucht
stimmten Wirklichkeit und der ıhr zugehö- sS1e tieter verankern, 1n einer
rigen estimmten organısıerten Gesellschaft überaus seinsmächtıgen Ordnung, dem sakrıa-

len KOsSmos. Religion dient als Schutzdach,1St wiederum dialektisch. Berger un: Luck-
INann sprechen VO  $ „Plausibilitätsstruktur“, als Baldachin (englis ACan0py-);
wobei N ıcht die logische innere Struktur den sıch der Mensch 1n seiner Angst flüchtet.
der Sinnwelt ISt, die Ss1e 1mM Auge haben, SON- Wiährend Berger Religion MIt Hılte des
dern die soz1ale Trägerstruktur. Sakralen definiert, 1St für Luckmann Religion

Wenden WIr uns ‚BEER der Anwendung dieser die Sinnwelt des Menschen überhaupt, da S1e
wissenssoziologischen Theorie 1n der soz1010- seinen biologischen Organısmus 95  N-

diert“. Religion 1St damit durch eine Funktiongischen Betrachtung der Religion In der
Religionssozio0logie stellt sıch besonders schart definiert, ıcht mehr ans akrale der Sar

Kirche gebunden. Luckmann kann folglichdie rage, w1e bestimmte Ideationen ge-
meingültigkeit erlangen un behalten, da doch VO  w} „unsichtbarer Religion“ des modernen
die relig1iöse Wirklichkeit cschr VO  ; der als Menschen sprechen. Wıe kam es dazu?
natürlich definıerten Wirklichkeit verschieden Be1 fortschreitender Differenzierung der
1St, da{fß sS1e als Banz anderes Wenn Gesellschaft wiıird das ursprünglich diffus 1n
auch 1n die natürlıche Wirklichkeit hineıin- ‘hr vorhandene Religiöse einen bestimm-
wirkendes betrachtet wiırd, als sakraler KOs- ten Personenkreis 1n besonderer Weıse SC-
110OS bunden, eıne Fachschaft 1n Rıten und

Wır en schon die stufenweise Legitimie- Glauben. Dıie institutionelle Abtrennung des
rung der institutionellen Ordnungen erwähnt. sakralen Bereichs führt seiner größeren
Verankerung der Sozialordnung 1n der Welt- Theoretisierung, die wıederum eine orößere
ordnung 1ST 1ne unıverselle Strategıie der 16- Absonderung des Sakralen auch innerhalb
yitimlerung. Die Sozialordnung oll als Aus- der hierarchisch gegliederten Sinnwelt nach
flufß, Ja el der Naturordnung erscheinen. sıch zieht. Wo die gesellschaftliche Dıifteren-
I)Den meısten Gesellschaften 1STt 1€eSs nıcht DGr zierung weiter fortschreitet, dafß sich DO-
nug Es geht Ja mehr als die Absıiche- ıtische un wirtschaftliche Tätigkeıit zeitlich

w 1e Öörtlich VO: übrigen Leben entternt ab-
spielen, kommt 6S ZUr Trennung 1n Ööffentli-Dıie Wissenssoz1iologıe der beiden Vertasser

findet sich 1n getrennten Veröffentlichungen. K3 ches Leben un Privatsphäre, 1n denen bald
vers  1edene Verhaltensregeln gelten. Kır-11145 Luckmann: 'The Invisıble Religion. 'The Pro-

blem of Relıgion 1n modern sOCIetYy. London: chengebundene Religion bleibt den mehr LLAa-

Collier-Macmiullan 1967 Die Fassung dieses ditionellen Werten der Privatsphäre verbun-
Buchs 1St deutsch rschienen: Zum Problem der den Da dıe kirchlichen Werte ber 1n den
Religion 1n der modernen Gesellschaft Institution, primären Instiıtutionen der Politik und Wırt-
Person un Weltanschauung. Freiburg: Rombach SCH Geltung verloren haben, verlieren
19632 Peter Berger: „The Sacred Canopy s1e für viele auch den Halt ın der Privat-
Garden CIity, Doubleday 1967 Britische sphäre. Für eine Weile lebt hergebrachte Re-
Ausgabe: 'Ihe Social Reality ot Relıgi0n. London:
Faber Faber 1969 Der Fischer-Verlag, Frank- ligı0n als Rhetorik weiıter. Nachfolgende (Ge-

neratıonen geben atuch diese auf.furt, hat eine deutsche Übersetzung für die Reihe
„Condıitio humana“ angekündigt. Das Religiöse ISt damıt nıcht COT, denn der
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Mensch bedarf der sinngebenden Wirklich- LU halten, bleibt der kirchlichen Orga-
keiten. Diese leiben jedoch einzelnen der nısatıon die W.ahl 7zwıschen WEe1l Strategien:
wenıgen eigen. In der differenzierten moder- Wiıderstand un Abschließung, die Ghetto-
He  } Gesellschaft kann sıch d1e Entwicklung bewußtsein führen, Kıirche 1n Sekte ec1I W all-
VO diffuser Religiosität monopolistischer deln, der Akkommodation un Kapitulation.
Religion nıcht wiıederholen. Nicht 11UT die Ge- Besonders interessant 1St hıer Bergers Sıcht
sellscha un: der Einzelmensch haben sich BC- der Geschichte der protestantischen Theologie
wandelt, selbst ihre Beziehung 7zueinander 1St VO Liberalismus ber die Neo-Orthodoxie
anders veworden. ZUTr Gott-ist-tot-Bewegung, wobei die Dro-

Der moderne Mensch kann als Konsument testantische Erfahrung als prototypiısch für
charakterisiert werden, MIT einer groißen Frei- die Akkommodationsstrategie ansıeht.
elit der W.ahl AaUuUs einem vieltältigen Ange- Die Ausführungen der beiden utoren sınd
bot Diese Verbraucherhaltung erstreckt sıch bewufßt 1n der Perspektive der empirıschen
auch ufs Relig1öse. Die Kırchen erscheinen Wıssenschaft gehalten. Die Vertfasser siınd ıhrer
als Verkäufer auf einem freien Markt, aut Intention GEEU da sıch die Lektüre ihrer
dem S1e nıcht ELE miteinander, sondern uch Ausführungen ıcht VO  w der Jjener utoren
mM1t anderen organısıerten W1e nıchtorgani- der tfunktionalen Schule unterscheidet, die die
s1erten Sınnwelten 1n Konkurrenz stehen. Möglichkeit einer „humanistischen Perspek-
Berger, der Luckmanns Analyse des S5iäkula- t1ve  C ablehnen. Dıie Wahrheitsfrage der reli-
r1sıerungsSprozesses tolgt, geht den Auswir- z1ösen Vorstellungen 1St r1Z20r0s ausgeklam-
kungen der Marktsituation auf das Verhältnis INGCEGS die Religion wırd A mächtigsten
der Kirchen zueinander Okumene) nach. Agenten der Entfremdung erklärt, Hıngabe
Luckmann selbst skizziert die Einflüsse der den Wıllen Gottes als Masochismus abge-
Marktsituation ut die Inhalte der kirchlichen handelt. Berger 1St nıcht Unrecht besorgt,
Verkündigung, die, Verbraucherwünschen da{ß se1ın methodologischer Atheismus dem
entgegenzukommen, säkularisiert werden. Das Leser als Atheismus schlechthin _S  einen
Hauptinteresse des 1n der Privatsphäre be- könnte. Um diesem Miıfßßverständnis ZU-
heimateten Menschen oilt ıhm selbst, seinem beugen, erklärt in einem Anhang den UUn
Selbstausdruck, se1iner Selbstverwirklichung. terschied der empirisch-soziologischen und der
Persönlichkeits- un Famıilienprobleme Weli- theologischen Perspektive. Dabei äßt den
den den Hauptthemen der unsichtbaren Theologen ber auch keine Illusion darüber,
Religion, denen auch die konkurrierenden da{fß die vorgelegte Wissenssoziologie den
Kırchen Rechnung tragen mussen. Ausgangspunkt der Theologie radikal.

Wıe schon ZBESAHT, tolgt Berger weıthın Frage stellt, da S1e alles Wissen als mensch-
Luckmann 1in der Darstellung der Bedeutung liche Projektion relatıviert. Der Theologe mMag

diese Herausforderung 1gnorieren;: sollteder gesellschaftlichen Dıfferenzierung für den
Säkularisierungsprozeß. Dabei zeigt Berger S1e ber annehmen, hat Berger auch als

Soz10loge ein1ıgen TIrost tür ıhn übrig. Bergerber uch auf, wie diese Entwicklung der fort-
schreitenden Rationalisierung der westlichen xylaubt nämlich, die Soz10logie könne dem
Welt 1n der jüdisch-christlichen TIradıition Theologen be] der Fundierung des Glaubens
grundgelegt 1St In der Darstellung der Rück- behilflich se1n. In seinem etzten Buch, „Auf

den Spuren der Engel“, enttaltet Berger diewırkung der gesellschaftlichen Differenzierung
autf die Religion 1STt seıiın Hauptinstrument 1m Anhang ZzZUu „Sacred Canopy“ angedeu-

Gedankengängeder Begriff der Plausibilitätsstruktur, der mMI1t
einer speziıfischen relig1ösen Sinnwelt verbun-

Peter Berger: Auf den Spuren der Engeldenen gesellschaftlichen Organısatıon. Diese Die moderne Gesellschaft und die Wiıederentdek-hat ihre Monopolstellung 1n der umtassenden kung der Iranszendenz., Frankfurt: Fischer 1970Gesellscha ft verloren. Um sıch die 1n 136 Kart. 12,— Amerikanisch: Rumor ofder Gesellschaft tortschreitende Siäkularisie- Angels. Garden Ci1ty, Doubleday 1969
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Die der vorgetragenen Religionssozi0logie ere Wirklichkeit VeEISELTZT,; ber auch die Ver-
zugrunde liegende wissenssoziologische Theo- dammnıis, jene Reaktion auf Handlungen,
rie relativiert die religiösen Vorstellungen die sittliches Bewußtsein 1n einer Weise
WEeit mehr, als Geschichtswissenschaft un Psy- verletzen, dafß NUur eine endgültige, bedin-
chologie Cr Je J en Der yläubige gungslose, 1Ns Innerste treftende Verurte1i-
Mensch kann sıch natürlıch immer aut seinen lung die eiNZ1g würdige Reaktion scheint.
Glauben stellen un argumentieren, da: Aus der Analyse solcher menschlicher Ver-
auch 1n seiner Eigenschaft als Konstrukteur haltensweisen will Berger einem „induk-
der Wıiırklichkeit ABn der Schöpferhan (50f= t1ven Glauben“ gelangen, VO  ; der 1n der
LES STAMMLT, die ıh: MI1t Erkenntnisfähigkeit prototypischen (Geste implizierten 11-
auch des Sakralen AauSgeSTattLeL hat Berger denten Ordnung auf die Exıistenz dieser Ord-
hılft hıer mi1t dem treitenden Beispiel der Ma- Nnung schließen. Es bleibt e1in Sprung des Glau-
thematık weıter, deren gyesellschaftlıche Vor- bens, z1bt doch diesseitige Erklärungen für
AauUSSCIZUNSCH nıcht wenıger N:  ‚u speziliziert all dies, die manchen 7zufriedenzustellen sche1-
werden können als die der Religion. Dıie nen

Mathematik 1St abstrakt und konstrulert Eıne andere mögliche Quelle der Erkennt-
w1e 11LULr se1ın kann, un doch entspricht Nn1Ss des UÜbernatürlichen sieht Berger 1n den
ıhr 1n der außeren Wirklichkeit. Selbst religiösen Traditionen selbst. Darın dürfte N

die radikale Relativierung der Religion durch „Entdeckungen“ geben, >  Uus den soz1alen Um-
den Soziologen kann ZUuU Nutzen des gläu- ständen und psychologischen Mechanismen
bigen Verständnisses gewendet werden. Wenn nıcht erklärbare Eıinsichten. Berger zählt
alle Sıinnwelten Projektionen des Menschen solchen Entdeckungen die Gottesidee des Al
sind, annn hat auch die Sinnwelt uUunserer SCc- ten Testaments und die Idee der erlösenden
genwärtigen Zeıt VOor den Sinnwelten der Gegenwart (Gsottes 1n Jesus, dem Christus, 1St
Vergangenheıt nıchts OTaus. In dieser DPer- ber ıcht bereit, diese Gegenwart (soOttes aut
spektive o1bt 65 keinen notwendigen Fort- Christus un seine Kırche beschränken.
schritt, 1n ıhr gilt Rankes „Jede Epoche 1St „Empirischer Glaube“ un „Entdeckungen“
unmiıttelbar (SOft: Es 1STt 1Iso überheblich des Übernatürlichen enthalten Anregungen,
un wissenschaftlich unerlaubt, den Geist der die Beachtung un Weıiıterführung durch den
Zeıten Zu Glaubenskriterium rheben Fundamentaltheologen verdienen. Es 1St WAar

Irotz aller Säkularisierung 1St 1n der — eın Soziologe, VO  ; dem diese Anregungen
dernen Welt das „Gerücht VO UÜbernatür- ausgehen, ber 1St sıch dessen bewußt, daß
lıchen“ ıcht erstorben. Berger glaubt, es lohne damıt den Rahmen seiner Diszıplin VeI -

äßt. Er LUL mI1t u Gewiıssen, dasich, dem Gerücht nachzugehen. Falls nam-
lıch das Übernatürliche x1bt, muß 5 11r - nıcht VEILSCdCIHL hat, daß Soziologie 1Ur eine

der Rollen 1St, die als Mensch spielt.gendwann und irgendwo durchscheinen. Der
Mensch, Konstrukteur des sakralen Kosmos, Ohne auf Einzelkritik einzugehen, möch-

ten WIr LUr darauf hinweisen, dafßß die Grund-scheint Berger der Ort se1n, WIr MI1t
gröfßten Aussichten auf Erfolg nach den Spu- einstellung des Ganzen sıch nl merklich
ren des UÜbernatürlichen suchen können. Was VO  o der des viel kritisierten Funktionalismus

eıner Rücksicht als Projektion erscheint, unterscheidet, dem jedoch auch die Ver-
fasser selbst ihre Reserven anmelden. Es 1StINAas eiıner anderen Reflexion se1n. Ber-

SCn glaubt 1n gew1ssen prototypischen mensch- wohl die Frage, ob die rein empirische DPer-
lichen (jesten eine Dımension finden, die spektive 1n der Soziologie nıcht notwendig
klar ber das „natürlich“ Ertahrbare und dem Funktionalismus verfällt
Wi(ßbare hinausweist. Solche Gesten sind Es Wr auch nıcht 1e] dieser Einführung,
ter anderen die Geste der Mutter, die das die Argumente vollständig zusammenzutfas-
ınd tröstet, iıhm versichert, da{fß ‚alles 1n Nıa Eın solcher Versuch auf kurz bemessenem
Ordnung “  iSte: das Spiel, das uns 1n eine Raum würde notwendıg eıner gedrängten,
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schwerverständlichen Darstellung führen, dem dem Englischen 1Ns Deutsche Verständ-
geraden Gegenteil der Schriften der Vertasser lichkeit nıcht verloren hat Der 1nweI1ls autf
selbst. Diese sınd geistreich, 1n zugänglicher diese Bücher VO mäßigem Umfang 1St keine
Sprache geschrieben, die der Interpretation Zumutung, sondern Einladung einem Ver-
nıcht bedarf und be1 der Übersetzung Aaus gnugen O5SC Macha SJ

Neuausgaben kırchengeschichtlicher Quellenwerke
fontes! Das WTr die Maxıme der Huma- un: wesentlich vermehrte Auflage“ erscheinen

nısten des un: Jahrhunderts. Es sollte konnte, VO':  } der annn 1934 eın unveränderter
nd mü{fßte die Devıse des Wiıssenschaftlers, Nachdruck hergestellt wurde. Obwohl er
auch des Theologen, allen Zeıiten se1n. Denn nıchts vergleichbar Besseres vab, lautet das
1Ur wer Aaus den Quellen schöpft, entgeht dem Urteil VO:  } katholischer Seite och 1n uUNseTer
Rısıko, das miıt einer Vermittlung durch Z7Wel- e1It* „teilweise einseitig“ Tüchle) der

der dritte Hand verbunden 1St. „Nıcht fre VO':  e} antiıkatholischen Akzenten“
Reichlich fließen die Quellen auf dem (5e= Bäumer).

bıet der Kırchengeschichte, speziell der Ge- Da die Auflage schon se1It langem VC1-
schichte des Papsttums. Ausgerechnet eın Pro- griffen un: kein Konkurrent aufgetreten WAar,
testantıischer Kirchenhistoriker (zuerst 1n Mar- mußte „der alte Mirbt“ 1ın unseren Tagen
burg, ann 1n Göttingen), arl Mirbt abermals hinausgehen Da{fß 1€es nıcht mehr
(1860—1929), veröftentlichte 1mM Jahr 1895 1im alten Gewand geschehen konnte, stand für
„Quellen ZUFT Geschichte des Papsttums“ (155 den Verlag un den Herausgeber Kurt
Nummern). Dabei verfolgte das Ziel, „die an Protessor für Kirchengeschichte und
verschiedenen Seiten des Papsttums cha- neutestamentliche Einleitungswissenschaft
rakterisieren un: wen1gstens 1n einıge seliner der Universität Münster, VO Anfang fest.
kirchenpolitischen Kämpfe einen Einblick Aland wollte miıt der Neuausgabe „das Ma-
verschaffen“ (Vorwort). Erboste Kritiker ter1al für eın umtassendes und unparte1ısches
klamierten ogleich dıe antikatholische Ten- Studium der Geschichte des Papsttums un
enz des Herausgebers. 50 berechtigt dieser des römischen Katholizismus bereitstellen“
Vorwurf 1ın mancher Hinsıcht seın mochte, (Vorwort).
INan vergafß doch, da{fß jede Auswahl den Eıne gründliıche Überarbeitung un VOor
Stempel der Subjektivität sıch tragt. allem eine wesentliche Ergänzung aut dem
Mirbts gzrofßes Verdienst esteht schon darin, Fundament Ergebnisse 1n der Ww1ssen-
daß das unvermeidliche Rısıko e1nes sol- schaftlichen Forschung NOL. Außerdem
chen Auswahlbands überhaupt SCWAaART hat In durfte nıcht unberücksichtigt bleiben, da{fß
der Erkenntnis, da{fß den Kreıs CNS SCc- heute LNEUEC Probleme 1m Mittelpunkt des In-

hatte, stellte Mırbt die Auflage (507 stehen, während andere, e1nst vorherr-
Nummern) das übergreifendere LThema schende Fragen 1m Hıntergrund verschwun-
„Quellen Zzur Geschichte des Papsttums un den sind Diese Überlegungen torderten
des römiıschen Katholizismus“. Auch Jetzt VOCI=- nächs e1INe Streichung, bei der Aland r120r0s
mmten die Kritiker niıcht, wenngleich ihre Zu Werk ISt. Dies gilt besonders für
Stimmen nıcht mehr lautstark verneh- die Zeugnisse des Jahrtausends. Mancher
inen W1e vorher.

Dıiese Quellensammlung erfuhr 1m Lauf der Quellen ZUr Geschichte des Papsttums und
des Römischen Katholizismus. bis utl. hrsg.Jahre weıte Verbreitung und starke \ arl Miırbt. 6 völlıg NECu bearb utl KurtNachfrage, da{fß 1911 eine Auflage (620 Aland Band Tübingen: Mobhr 1967 LVI,; 693

Nummern) un 1924 eine „Vierte, verbesserte Lw. 7/6,—.

25 Stiımmen 187, 353


